
Johannes 3, 1-21 | Jesus und Nikodemus (Neue Genfer Übersetzung)

Einer der führenden Männer des jüdischen Volkes, ein Pharisäer namens Nikodemus, 
suchte Jesus einmal bei Nacht auf. »Rabbi«, sagte er zu ihm, »wir wissen, dass du ein Lehrer
bist, den Gott gesandt hat. Denn niemand kann solche Wunder tun wie du, wenn Gott nicht
mit ihm ist.« 

Jesus entgegnete: »Ich sage dir: Wenn jemand nicht von neuem geboren wird, 
kann er das Reich Gottes nicht sehen.« - »Wie kann ein Mensch, wenn er alt geworden ist, 
noch einmal geboren werden?«, wandte Nikodemus ein. »Er kann doch nicht in den Leib 
seiner Mutter zurückkehren und ein zweites Mal auf die Welt kommen!« 

Jesus erwiderte: »Ich sage dir eins: Wenn jemand nicht aus Wasser und Geist 
geboren wird, kann er nicht ins Reich Gottes hineinkommen. Natürliches Leben bringt 
natürliches Leben hervor; geistliches Leben wird aus dem Geist geboren. Darum sei nicht 
erstaunt, wenn ich dir sage: Ihr müsst von neuem geboren werden. Der Wind weht, wo er 
will. Du hörst zwar sein Rauschen, aber woher er kommt und wohin er geht, weißt du nicht.
So ist es bei jedem, der aus dem Geist geboren ist.« 

»Aber wie kann das geschehen?«, fragte Nikodemus. »Du als Lehrer Israels weißt 
das nicht?«, entgegnete Jesus. »Ich will dir etwas sagen: Wir reden von Dingen, die wir 
kennen; das, was wir bezeugen, haben wir gesehen. Wir bezeugen es, aber ihr nehmt es 
nicht an. Und da ihr mir nicht einmal glaubt, wenn ich über die irdischen Dinge zu euch 
rede, wie werdet ihr mir dann glauben können, wenn ich über die himmlischen Dinge zu 
euch rede? Es ist noch nie jemand in den Himmel hinaufgestiegen; der Einzige, der dort 
war, ist der, der aus dem Himmel herabgekommen ist - der Menschensohn. 

Und wie Mose damals in der Wüste die Schlange erhöhte, so muss auch der 
Menschensohn erhöht werden, damit jeder, der glaubt, in ihm das ewige Leben hat. Denn 
Gott hat der Welt seine Liebe dadurch gezeigt, dass er seinen einzigen Sohn für sie hergab,
damit jeder, der an ihn glaubt, das ewige Leben hat und nicht verloren geht. Gott hat 
seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, um sie zu verurteilen, sondern um sie durch ihn zu 
retten. Wer an ihn glaubt, wird nicht verurteilt. Wer aber nicht glaubt, ist damit schon 
verurteilt; denn der, an dessen Namen er nicht geglaubt hat, ist Gottes eigener Sohn. So 
vollzieht sich das Gericht an den Menschen. Das Licht ist in die Welt gekommen, und die 
Menschen liebten die Finsternis mehr als das Licht, weil ihr Tun böse war. Denn jeder, der 
Schlechtes tut, hasst das Licht; er tritt nicht ans Licht, damit sein Tun nicht aufgedeckt 
wird. Wer sich jedoch in dem, was er tut, nach der Wahrheit richtet, der tritt ans Licht, und 
es wird ofenbar, dass sein Tun in Gott gegründet ist.«

Gemeinsam hören und tun | 9 Phasen als geistlicher Weg
Anleitung für den/die Prozessbegleiter*in

Phase 1: Ankommen, berichten 
Wir teilen uns mit: Was liegt oben auf? Was beschäftigt mich? 

Phase 2: Gewahr werden, einladen 
Wir werden uns bewusst, dass Jesus durch seinen Geist 
beständig in uns wohnt. Wir "setzen uns zu seinen Füßen" und
bitten ihn, zu uns zu reden.

Phase 3: Lesen, aufnehmen 
Zwei Personen lesen nacheinander den ausgewählten 
Textabschnitt laut vor.

Phase 4: Vertiefen, intensivieren 
Wir sprechen einzelne Worte oder Satzteile laut aus. Damit 
teilen wir uns gegenseitig mit, welche Formulierungen uns 
besonders aufallen.

Phase 5: Horchen, sich berühren lassen 
Wir sind einige Minuten still und versuchen zu hören, was 
Gott uns sagen will.

Phase 6: Mitteilen, zuhören 
Wir beschreiben, welches Wort oder welcher Gedankengang 
uns angesprochen oder beschäftigt hat. Wir teilen einander 
mit, was uns im Herzen berührt hat. (Jede/r spricht von sich in 
der ersten Person. Keine Diskussion, kein Vortrag.)

Phase 7: Bewegt werden, anwenden 
Wir tauschen uns darüber aus, was mich in Bewegung bringt. 
Welchen Impuls zum Handeln möchte ich verfolgen? Was 
möchte ich konkret angehen?"

Phase 8: Bitten, segnen 
Wir danken für das Gehörte und beten miteinander 
füreinander.

Phase 9: Verabreden, planen 
Wir verabreden uns für ein nächstes Trefen.
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